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Technologieorientierte, wissensintensive Unternehmensgründungen sind aufgrund ihres Innovat-
ionsgehaltes für die internationale Wettbewerbsfähigkeit eines Landes von entscheidender Bedeu-
tung. Technologischer Fortschritt und Innovationen dynamisieren den Wettbewerb, sie fördern den
Strukturwandel, das Wachstum und die Beschäftigung einer Volkswirtschaft (Kulicke 1993). Inno-
vationen werden überwiegend von jungen, kleinen und mittelständischen Unternehmen hervorge-
bracht, die ihren Schwerpunkt auf Forschungs- und Entwicklungstätigkeiten gesetzt haben (Steinle
und Schumann 2003). Ihr Anteil am Gründungsaufkommen in Deutschland lag zwischen 2005 und
2008 bei ca. 8 % aller Gründungen und belief sich im Jahr 2008 auf etwa 15.300 Gründungen. Davon
wurden 13.000 Unternehmen im Bereich der technologieintensiven Dienstleistungen und 2.300 in
der forschungsintensiven Industrie gegründet (Heger et al. 2009).
In den letzten Jahren müssen im Technologiebereich jedoch sinkende Gründungszahlen konstatiert
werden. Darüber hinaus wird der demografische Wandel in Deutschland auf mittlere Sicht zu einem
Rückgang der bisher für das Gründungsgeschehen bedeutsamen Alterskohorten führen (Gottschalk
und Theuer 2008). Da bereits geringe Erfolge zu einer nennenswerten Aufstockung der Unterneh-
mensgründungen führen können, werden Maßnahmen zur Mobilisierung von Gründern und Gründe-
rinnen weiterhin an Bedeutung gewinnen. Nicht zuletzt aus diesem Grund kann in der jüngeren Ver-
gangenheit ein zunehmendes Forschungsinteresse an den Gründerinnen beobachtet werden. Die An-
zahl der Neugründungen durch Frauen in den letzten zwanzig Jahren ist prozentual gesehen stärker
angestiegen, als die Zahl der Gründungen durch Männer. Allerdings basiert dieses Wachstum auf ei-
nem erheblich geringeren Ausgangsniveau, so dass Unternehmerinnen im allgemeinen Gründungs-
geschehen, vor allem aber im High-Tech-Bereich, auch heute noch stark unterrepräsentiert sind. Im
Jahr 2007 lag der Anteil der Frauengründungen an den Unternehmensgründungen insgesamt bei
16 %, wohingegen er im Technologiebereich mit nur knapp 8 % deutlich geringer ausfiel (Metzger et
al. 2008).
Bisherige Studien zu Unternehmen, die von Frauen gegründet wurden zeigen, dass sich ihre Unter-
nehmen in einer Vielzahl von Eigenschaften und Charakteristiken von denen ihrer männlichen Kol-
legen unterscheiden. Im Allgemeinen deuten die Ergebnisse darauf hin, dass Frauen bevorzugt in
Wirtschaftsbereichen gründen, in denen die Markteintrittsbarrieren vergleichsweise niedrig und die
Wettbewerbsintensität vergleichsweise hoch ist (Brush et al. 2006). Frauen gründen kleinere und
gleichsam weniger wachstumsstarke Unternehmen (Cooper et al. 1994).
Trotz bestehender Forschung im Bereich geschlechterspezifischer Gründungsforschung lässt sich je-
doch konstatieren, dass relativ wenige Erkenntnisse zum Themenbereich Frauengründungen im
Technologiebereich in Deutschland vorliegen (Metzger et al. 2008). Insbesondere liegen nur wenige
Erkenntnisse hinsichtlich der Organisationsstruktur und der Erfolgsfaktoren dieser Gründungen vor.
Ein durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung finanziertes Projekt zu den „Erfolgs-
faktoren von technologieorientierten Gründungen durch Frauen“ untersuchte ausschließlich Frauen-
gründungen im Technologiebereich, um Erkenntnisse zu den Gründerpersonen, den Unternehmen,
der externen Umwelt und den Erfolg determinierenden Faktoren zu gewinnen. Nachfolgender Bei-
trag präsentiert die Ergebnisse einer im Land Brandenburg durchgeführten Untersuchung.
2 Unternehmensgründungen von Frauen – Stand der Forschung
2.1 Unternehmensorganisation
Hinsichtlich unternehmensbezogener Merkmale werden in erster Linie wirtschaftliche Kennzahlen
wie Unternehmensgröße, Wachstum und Erfolg betrachtet. Eine Reihe von Studien weist darauf hin,
dass von Frauen gegründete Unternehmen über weniger Personal verfügen und geringere Umsätze
erzielen (vgl. Scott 1986; Brush 1992; Carter et al. 2003; Fischer et al. 1993).
Einer Studie von Lauxen-Ulbrich und Leicht zufolge beschäftigen Unternehmerinnen durchschnitt-
lich weniger Mitarbeiter als Unternehmer (vgl. Lauxen-Ulbrich und Leicht 2004). Somit sind mit
88 % die Frauenunternehmen stärker in der Gruppe unter zehn Beschäftigen vertreten als Männerun-
ternehmen mit 74 % (vgl. Lauxen-Ulbrich und Leicht 2005). Ebenso gründen Frauen häufiger als
Männer ein Mikrounternehmen mit bis zu zwei Mitarbeitern. In engem Zusammenhang hiermit kann
ebenfalls ein geringeres Unternehmenswachstum gesehen werden (vgl. Fischer et al. 1993; Hisrich
und Brush 1986; Hisrich et al. 1996). Einer Studie von Rosa et al. nach erfolgte bei von Männern ge-
führten Unternehmen im Schnitt ein Beschäftigtenwachstum um 20 Angestellte pro Jahr, wo hinge-
gen Frauenunternehmen ein Wachstum von ein bis fünf Angestellten pro Jahr verzeichneten (vgl.
Rosa et al. 1996). Im Technologiebereich weicht gemäß Metzger et al. die Anzahl der Mitarbeiter
von frauengeführten Unternehmen mit durchschnittlich 2,5 Mitarbeitern im Vergleich zu 3,1 Mitar-
beitern bei den Männern auch, jedoch nicht so stark wie die Beschäftigtenzahl im allgemeinen Grün-
dungsgeschehen, ab (vgl. Metzger et al. 2008). Das Beschäftigtenwachstum in diesem Sektor unter-
scheidet sich gemäß den Autoren hingegen nicht geschlechtsspezifisch.
Zum anderen sind Frauengründungen auch hinsichtlich des erzielten Jahresumsatzes kleiner als
Männergründungen (vgl. Chaganti und Parasuraman 1996). Unter den umsatzstärksten Unterneh-
men mit mehr als 2,6 Millionen Euro Jahresumsatz sind nur noch 3 % aller Frauenunternehmen zu
finden, zwei Fünftel derer setzen weniger als 128 Tausend Euro im Jahr um (vgl. Lauxen-Ulbrich
und Leicht 2005). So ist der durchschnittlich erwirtschaftete Umsatz von Männern siebenmal so groß
wie der Umsatz von Frauenunternehmen. Ebenso weisen sie durchschnittlich ein kleineres Umsatz-
wachstum auf (vgl. Alsos et al. 2006). Im Technologiebereich zeichnet sich ein ähnliches Bild ab, er-
wirtschaften sie durchschnittlich im ersten Geschäftsjahr nur etwa die Hälfte des Umsatzes von Män-
nergründungen (vgl. Metzger et al. 2008). Das jahresdurchschnittliche Umsatzwachstum von Frau-
engründungen lag bei ca. 25 %, das ihrer männlichen Kollegen bei etwa 35 %. Als Grund hierfür
werden die kleineren Mitarbeiterzahlen sowie die Tatsache genannt, dass Frauen kaum Großbetriebe
führen. Insgesamt ist die Beschäftigungsproduktivität der Mitarbeiter der von Frauen geführten Un-
ternehmen nur rund halb so hoch wie die der Mitarbeiter von Männern geführten Unternehmen (vgl.
Lauxen-Ulbrich und Leicht 2005).
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Die Erkenntnis, dass Frauenunternehmen kleiner sind, wird u. a. darauf zurückgeführt, dass Frauen
zugunsten anderer Ziele zunächst auf Wachstum und Gewinnmaximierung verzichten (vgl. Brush
1992). Unternehmenswachstum stellt für Gründerinnen eine wohlbedachte, bewusste Entscheidung
dar, bei der sorgfältig die Kosten und der Nutzen des Wachstums unter Berücksichtigung der jeweili-
gen Situation am Markt abgewogen und sich je nach Marktnachfrage für oder gegen Wachstum ent-
schieden wird (vgl. Morris et al. 2006). Männer hingegen sind ambitionierter in Richtung Wachstum
orientiert und legen den Fokus auf zukünftige Entwicklungs- und Wachstumschancen (vgl. Verheul
et al. 2002). Somit unterscheiden sich die Geschlechter ebenfalls in Bezug auf die Art und Weise des
bevorzugten Wachstums. Frauen bevorzugen eher ein Wachstum der Produktion, Männer verstehen
unter Wachstum eher Fusionen, Übernahmen oder den Aufbau neuer Geschäftseinheiten (vgl. Rosa
et al. 1996).
2.2 Branchenwahl
Bezüglich der Branchenwahl von Gründerinnen und Gründern lassen sich ebenfalls genderspezifi-
sche Unterschiede feststellen. In der Literatur ist man sich weitestgehend einig, dass die Unterneh-
men von Frauen eher dienstleistungs- und serviceorientiert oder im Einzelhandel positioniert sind
(vgl. Allen et al. 2007; Anna et al. 2000; Birley 1989). Diese dem Ausbildungshintergrund der Unter-
nehmerinnen entsprechenden Wirtschaftsbereiche zeichnen sich vor allem durch niedrige Eintritts-
barrieren, niedrige Wachstumsraten sowie die zuvor beschriebenen Merkmale wie geringe Umsatz-
und Beschäftigungszahlen, hohe Konkurrenz und viele lokale und regionale Nischenmärkte aus (vgl.
Metzger et al. 2008; Bundesweite Gründerinnenagentur 2007). Im verarbeitenden Gewerbe sowie in
der Hochtechnologie sind Frauen weniger anzutreffen und sie stellen somit die traditionell von Män-
nern dominierten Sektoren dar (vgl. Lauxen-Ulbrich und Leicht 2005). In den technischen Berufen
zeigt sich das Gender-Gap bereits bei abhängig Beschäftigten. Der Anteil erwerbstätiger Frauen in
technischen Berufen liegt bei 16 % (vgl. Lauxen-Ulbrich und Leicht 2004). Unter den Selbstständi-
gen in diesem Bereich ist nur jeder Zehnte eine Frau. Auch bei technologieorientierten Unternehmen
zeigt sich gemäß Metzger et al. die Tendenz, dass Gründerinnen vorwiegend in den technologie-
orientierten Dienstleistungsbereichen gründen (vgl. Metzger et al. 2008).
2.3 Kapitalausstattung
Ein weiteres Merkmal, in dem sich die Gründungen von Frauen und Männern unterscheiden, ist die
Kapitalausstattung, mit der die Unternehmen gegründet werden. Die Kapitalbeschaffung steht im
Zentrum des Gründungsprozesses, so hatten mit 62,3 % weit über die Hälfte der Gründer Bedarf an
finanziellen Mitteln in 2007 (vgl. Kohn und Spengler, 2008).
Untersuchungen zufolge stellt das Aufbringen von Gründungskapital für Frauen im Gründungspro-
zess die größte Schwierigkeit dar (vgl. Hill et al. 2006; Morris et al. 2006). Zahlreiche Studien bele-
gen, dass Frauen mit wesentlich weniger (Eigen-)Kapital gründen als ihre männlichen Kollegen (vgl.
Zimmerman Treichel und Scott 2006; Greene et al. 2001). Analysen der Kapitalstruktur und -her-
kunft haben ergeben, dass Unternehmerinnen ihr Gründungsvorhaben hauptsächlich durch Erspar-
nisse, private Darlehen und eigenes Einkommen aus dem Geschäft bzw. dem Umsatz finanzieren
(vgl. Metzger et al. 2008). Venture Capital (VC) spielt nur eine geringe Rolle in der Gründungsfinan-
zierung von Frauen (vgl. Brush et al. 2002). Auf Fremdkapitalseite nutzen sie signifikant seltener
soFid Frauen- und Geschlechterforschung  2010/2 13
Frauen gründen Technologieunternehmen - eine Untersuchung im Land Brandenburg
und auch wesentlich kleinere Kredite als Männer (vgl. Constantinidis et al. 2006). Auch bei Techno-
logieunternehmen zeigt sich bei der externen Finanzierung ein Unterschied in den Anteilen der
Bankkredite. So werden Kredite von 7,6 % der Gründer, jedoch nur von 4,3 % der Gründerinnen in
Anspruch genommen (vgl. Metzger et al. 2008). Im Vergleich zu anderen Wirtschaftssektoren nut-
zen Frauen zur Finanzierung ihres Technologieunternehmens aber deutlich seltener den Cash Flow
als Männer, was auf die schon erwähnten geringeren Umsatzzuwächse zurückzuführen ist.
Die Forschung hinsichtlich der Ursachen der geringen Kapitalisierung von Frauenunternehmen zeigt
mehrere Erklärungsansätze auf. So führen Unterbrechungen im Erwerbsleben dazu, dass Frauen
während vorangegangener Erwerbstätigkeit weniger Eigenkapital ansparen können (vgl. Bundes-
weite Gründerinnenagentur 2007; Marlow und Patton 2005). Constantinidis et al. identifizierten als
Ursache für die geringe Inanspruchnahme von Bankkrediten Faktoren wie Risikoaversion, mangeln-
des Vertrauen in Banken, Angst vor Ablehnung sowie den Wunsch nach Unabhängigkeit (vgl. Cons-
tantinidis et al. 2006). Fremdkapital wird in diesem Zusammenhang von Gründerinnen mit Kontroll-
verlust assoziiert (vgl. Hill et al. 2006).
3 Daten und Methode
Die der Untersuchung zugrunde liegende Datenbasis umfasst 107 innovative, forschungsintensive
kleine und mittelständische Unternehmen, die zwischen den Jahren 1986 und 2007 gegründet wur-
den. Alle Unternehmen hatten ihren Sitz im Land Brandenburg. Die Daten wurden in 2007 erhoben.
Aus einem Gesamtdatensatz von über 1.000 Unternehmen wurde eine geschichtete Zufallsstichpro-
be gezogen. Dabei wurde so vorgegangen, dass alle Unternehmen identifiziert wurden, in denen
Frauen als 1. Geschäftsführer aufgeführt wurden und deren Gesellschaftsanteil mindestens 50 % be-
trug. Die Anzahl der so identifizierten Unternehmen betrug 39. In einem weiteren Schritt wurden per
Zufallsauswahl weitere 68 von Männern gegründete Unternehmen aus dem Gesamtdatensatz gezo-
gen. Bei den vorliegenden Daten handelt es sich sowohl um Querschnitts- als auch Längsschnittda-
ten.
Der Datensatz wurde in die zwei Gruppen alleinige Geschäftsführung (12 weiblich, 49 männlich)
und teamgeführte Geschäftsführung1 (1 weiblich, 25 gemischt, 17 männlich) unterteilt und in Bezug
auf die Unternehmens-, Kapital-, Innovations- und Branchenstruktur untersucht.
Zur Analyse der Daten wurde auf unterschiedliche Methoden zurückgegriffen. Zunächst wurden die
Daten deskriptiv ausgewertet, um einen Überblick in die Zusammensetzung der Unternehmenslei-
tung zu erhalten. Weiter erfolgte ein Gruppenvergleich, um Gemeinsamkeiten und Unterschiede
zwischen den Unternehmen besser herausarbeiten zu können.
4 Untersuchung der Unternehmenscharakteristik
Die Daten umfassen Einzelaussagen zur Unternehmens- und Unternehmerstruktur (Geschäftsfüh-
rung und Gesellschafter). Hierdurch können Aussagen zu Strukturmerkmalen des Unternehmens,
Persönlichkeitsmerkmalen der Unternehmer, Finanzierungsaspekten, der Ausrichtung des Unter-
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1 Unter einer teamgeführten Geschäftsführung wird ein Team von mindestens zwei natürlichen Personen, die
gemeinsam das Unternehmen gegründet haben und jede Person einen bedeutenden Anteil am Stammkapi-
tal hält sowie aktiv in der Geschäftsführung des Unternehmens tätig ist, verstanden.
nehmens, dem Unternehmensverlauf sowie zu Erfolgsmaßen getroffen werden. Ziel der Untersu-
chung ist es, genderspezifische Unterschiede hinsichtlich struktureller Unternehmensmerkmale so-
wie hinsichtlich des Erfolges herauszuarbeiten. Hierzu erfolgt zunächst die detaillierte Darstellung
der deskriptiven Datenauswertung.
4.1 Branchenwahl
Die Abbildung 1 stellt diejenigen Branchen dar, in denen die von Frauen geführten Unternehmen ge-
gründet wurden. Die Bereiche Datenverarbeitung und Datenbanken (21 %), Erbringung von Dienst-
leistungen (18 %) und Forschung und Entwicklung (15 %) waren diejenigen Branchen, in denen die
von Frauen gegründeten Unternehmen am stärksten vertreten waren.
Die von Männern gegründeten Unternehmen sind am stärksten in den Branchen Datenverarbeitung
und Datenbanken (25 %), Erbringung sonstiger Dienstleistungen (26 %) und Maschinenbau (16 %)
vertreten. Somit lässt sich in der Branchenwahl ein stärkerer Fokus der von Frauen gegründeten Un-
ternehmen auf die Bereiche Forschung und Entwicklung sowie Erbringung von Dienstleistungen er-
kennen, wohingegen Männer einen stärkeren Fokus auf die Bereiche Maschinenbau sowie Datenver-
arbeitung und Datenbanken legen.
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Quelle: Eigene Erhebung
Abb. 1: Verteilung der von Frauen geführten Unternehmen auf die Branchen
4.2 Ausbildungshintergrund
Die Branchenwahl ist eng verknüpft mit der Ausbildung der Unternehmensgründerinnen und -grün-
der. Hierbei wird deutlich, dass Männer eine überwiegend ingenieurwissenschaftliche Ausbildung
(61 %) mitbringen, Frauen hingegen stärker eine wirtschaftswissenschaftliche (31 %) oder naturwis-
senschaftliche (29 %) Ausbildung vorweisen.
Insbesondere Männer mit einem ingenieurwissenschaftlichen Bildungshintergrund zeigen somit ei-
ne stärkere Neigung ein eigenes Unternehmen zu gründen. Wenn man sich diesen Zusammenhang
vor Augen hält, lässt sich die geringe Gründungsneigung von Frauen im Technologiebereich schon
in der Studienfachwahl erklären. In 2007 waren 60,1 % der Studienabgänger der mathematischen
bzw. naturwissenschaftlichen Fachrichtungen und 77,2 % der Ingenieurwissenschaften männlich
(vgl. GWK, 2009).
4.3 Ausbildungsniveau
Das Ausbildungsniveau der Gründerinnen und Gründer der untersuchten Technologieunternehmen
kann generell als sehr hoch bezeichnet werden und unterscheidet sich bei den männlichen und weib-
lichen Unternehmern nicht. 88 % der männlichen Geschäftsführer und 93 % der weiblichen Ge-
schäftsführerinnen verfügen über einen Hochschul- bzw. darüber hinausgehenden Abschluss. Zirka
ein Drittel der untersuchten Gründerinnen und Gründer wies einen Abschluss mit Promotion auf.
4.4 Altersstruktur
Hinsichtlich des Alters des 1. Geschäftsführers bei Gründung des Unternehmens stellt sich folgendes
Bild dar. 77 % der Geschäftsführer waren zum Zeitpunkt der Gründung unter 50 Jahren und 34 % un-
ter 40 Jahren, wobei 81 % der Geschäftsführerinnen zum Zeitpunkt der Gründung unter 50 Jahren
und 60 % unter 40 Jahren waren. Dieses Ergebnis überrascht insofern, dass andere Studien von ei-
nem höheren Gründungsalter bei den Frauen berichten. Das Ergebnis muss allerdings auch vor dem
Hintergrund der besonderen Situation in der Nachwendezeit der DDR gesehen werden. Weiterhin
kann die Form der Gründung, Einzelgründung versus Teamgründung, einen Effekt auf die Alters-
struktur der Unternehmerinnen und Unternehmer haben. Wie im nächsten Punkt dargestellt, gründe-
ten 51 % der untersuchten Gründerinnen im Team. Eine genauere Untersuchung der Struktur des
Teams ergab darüber hinaus, dass es sich oftmals um Partnergründungen (Ehepartner) handelte.
4.5 Unternehmensorganisation
Die untersuchten Unternehmen wurden ca. jeweils zur Hälfte alleinig durch den Gründer/ die Grün-
derin bzw. im Team gegründet. Der Anteil der Teamgründungen liegt bei den von Frauen gegründe-
ten Unternehmen mit 51 % über denen der Männergründungen (35 %) (vgl. Abbildung 2). Frauen
gründen somit häufiger als ihre männlichen Kollegen im Team. Weiterhin wurden die Teams auf ihre
Zusammensetzung hin untersucht. Die als Frauengründungen identifizierten Teamgründungen wer-
den zu 95 % gemeinsam von Frauen und Männern geführt. Hingegen bei denen, als Männergründun-
gen identifizierten Teamgründungen der Großteil alleinig von Männern (62,5 %) geführt wird.
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4.6 Zielmärkte
Hinsichtlich der Zielmärkte der Unternehmen lassen sich in Bezug auf die Führung des Unterneh-
mens keine Unterschiede erkennen. Knapp die Hälfte der untersuchten Unternehmen agiert deutsch-
landweit, 21 % der Unternehmen am europäischen Markt und zirka ein Drittel der Unternehmen ist
international ausgerichtet. Dieser hohe Internationalisierungsgrad ist für Technologieunternehmen
typisch, da es sich oftmals um Nischenmärkte handelt, in denen die Unternehmen agieren und somit
auf eine frühe Internationalisierung angewiesen sind.
4.7 Unternehmenskennzahlen
Ein Kennzahlenvergleich der Einzelgründungen nach Geschlecht (vgl. Tabelle 1) zeigt, dass die von
Frauen gegründeten Unternehmen im Durchschnitt der Jahre 13 Mitarbeiter, die von Männern ge-
führten Unternehmen 19 Mitarbeiter beschäftigen. Auch liegt der durchschnittlich erzielte Umsatz
der von Männern gegründeten Unternehmen mit € 1.691.023 etwas über dem der von Frauen gegrün-
deten Unternehmen. Gleiches gilt für den durchschnittlich erzielten Jahresumsatz pro Mitarbeiter.
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Quelle: Eigene Erhebung
Abb. 2: Anteil der Einzel- und Teamgründungen nach Geschlecht
Einzelunternehmen Frauen /Männer ohne Konkurs
N Mittelw. SD N Mittelw. SD
durchschnittliche Mitarbeiterzahl* 29 19 19 19 13 16
durchschnittlicher jährlicher Umsatz * 27 1.691.023 2.576.002 15 1.307.469 1.894.038
durchschnittlicher Umsatz pro Mitarbeiter* 23 82.612 40.060 13 75.505 55.373
Männer Frauen
* da nicht für alle Jahre die Daten vollständig vorlagen, wurden die Daten zur Erstellung einer Zeitreihe interpoliert.
Quelle:  Eigene Erhebung
Tabelle 1: Kennzahlenvergleich der Einzelgründungen nach Geschlecht
Ein ähnliches Bild ergibt sich, vergleicht man die jährlichen Wachstumsraten hinsichtlich der Mitar-
beiter, des Umsatzes und des Umsatz je Mitarbeiter (vgl. Abbildung 3). In den von Frauen geführten
Unternehmen konnte über die Zeit kein Mitarbeiterwachstum und nur eine leicht negative Wachs-
tumsrate bezüglich des jährlichen Umsatzes pro Mitarbeiter verzeichnet werden.
Insgesamt operierten in dem untersuchten Zeitraum 85 (79,4 %) der Unternehmen erfolgreich und 22
(20,6 %) Unternehmen mussten Konkurs anmelden. Dabei lag die Insolvenzquote der von Frauen
gegründeten Unternehmen mit 13 % deutlich unter denen der von Männern gegründeten Unterneh-
men mit 25 % (vgl. Abbildung 4).
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Abb. 4: Erfolg der Unternehmen an Hand der Insolvenzen
Die von Frauen geführten Unternehmen sind somit kleiner und wachstumsschwächer, weisen aber
eine geringere Insolvenzquote auf. Somit stellt sich die Frage, ob kleinere Unternehmen, einherge-
hend mit langsamerem Wachstum, weniger Insolvenz gefährdet sind.
5 Fazit
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass Frauen häufiger im Dienstleistungsbereich sowie im
Bereich Forschung und Entwicklung gründen, hingegen Männer eher im verarbeitenden Gewerbe,
wie dem Maschinenbau, gründen. Die Gründe für die Branchenwahl lassen sich bereits in der mitge-
brachten Ausbildung erkennen. Dominierender Bildungshintergrund der Männer ist das Ingenieurs-
wesen, während die Frauen aus naturwissenschaftlichen Bereichen wie bspw. der Biologie und Che-
mie oder den Wirtschaftswissenschaften heraus gründen. Beide Geschlechter verfügen über einen
hohen Bildungsabschluss. Hinsichtlich der Altersstruktur der Gründerinnen und Gründer lässt sich
kein signifikanter Unterschied feststellen. In der vorliegenden Untersuchung lag das Gründungsalter
der Frauen jedoch geringfügig unter dem der Männer. In Bezug auf das Stammkapital bei der Grün-
dung lassen sich keine Unterschiede erkennen. Interessanterweise lässt sich sowohl bei den Einzel-
gründungen durch Frauen als auch bei den Teamgründungen feststellen, dass diese über weniger Ge-
sellschafter verfügen als ihre männlichen Kollegen. Frauen gründen in Teams und hierbei insbeson-
dere in gemischten Teams. Frauen gründen kleinere Unternehmen und sind umsatzschwächer und
die von Frauen gegründeten Unternehmen wachsen langsamer in Bezug auf Mitarbeiter und Umsatz.
Hinsichtlich des Erfolges gemessen an erfolgreichen Gründungen liegt der Anteil der erfolgreichen
Frauengründungen mit 87 % über denen der erfolgreichen Männergründungen mit 75 %.
Zusammenfassend können anhand der Untersuchung somit nachfolgende Aussagen getroffen wer-
den:
 Gründerinnen gründen bevorzugt in den technologieorientierten Dienstleistungssektoren.
 Gründerinnen sind in einem überwiegenden Maß in den Natur- und Wirtschaftswissenschaften
ausgebildet. Gründerinnen verfügen sowohl zeitlich als auch in Bezug auf den Markt, die Führung
und den Beruf über geringere Erfahrungen vor ihrer Unternehmensgründung.
 Die von Frauen gegründeten Unternehmen sind Kleinst- und Kleinunternehmen und durch langsa-
mes Wachstum gekennzeichnet. Sie sind in Bezug auf die Kosteneffizienz, die Vermögensstruk-
tur, die Finanzkraft und die Rentabilität ebenso erfolgreich, wie die Unternehmen ihrer männli-
chen Kollegen. Hinsichtlich des Erfolges, gemessen an erfolgreichen Gründungen, liegt der Anteil
an erfolgreichen Frauengründungen über denen der erfolgreichen Männergründungen.
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